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Simone Wittek 
Bildung und Kinderrechte 
Das Children's Resource Centre in Kapstadt 
Zusammenfassung:  Das Children  's  Resource Centre  in 
Kapstadt  arbeitet  seit zwanzig Jahren  gemeinsam mit Kin-
dern  an der  Durchsetzung  ihrer Kinder-  und  Bildungsrechte. 
Der folgende  Beitrag  dokumentiert  den  Hintergrund,  die 
Ziele  und  Aufgaben  des  Kinderzentrums  und  veranschau-
licht damit,  wie auch unter extrem restriktiven  Bedingun-
gen die  Bildungsrechte  von Kindern  praktisch  verankert 
und  umgesetzt  werden  können. 
Zur Gründung des Zentrums 
Das Recht von Kindern auf  Bildung ist international und 
Bestandteil der Genfer  Konvention. Die Einlösung dieses 
Rechtsanspruchs ist so verschieden wie die Länder und ab-
hängig von Staatsform,  Ökonomie und Kultur. 
Anfang  der 80er Jahre übernahmen in Südafrika  Personen 
und Gruppen ohne staatliche Hilfe  die Verantwortung für  die 
Realisierung dieses Rechtsanspruchs. Das Südafrika  der 80er 
Jahre war die Zeit der Rassentrennung. Millionen nichtweißer 
Kinder war der Zugang zu einer qualitativ anspruchsvollen 
Bildung verwehrt. Unruhen und Schulboykotts erschütter-
ten das südafrikanische  Bildungssystem auf  der staatlich-
institutionellen Ebene. Dieser Ebene standen im Kampf  um 
Gerechtigkeit entwickelte Strukturen gegenüber, die nicht 
durch staatliche Gebilde sondern durch den „Community Spi-
rit" gebunden waren. So war es nichts Außergewöhnliches, 
dass sich in der Gründungsphase des Children's Recource 
Centre (CRC) eine Handvoll Personen zusammentaten und 
sich fragten,  was denn nun aus den Kindern werden solle, die 
in dieser verkehrten Welt ohne Recht auf  Bildung aufwuch-
sen und in die gleichzeitig die Hoffnung  gesetzt wurde, Trä-
ger der zukünftigen  Gesellschaft  zu sein. Bereits 1981 wurden 
in Kommunen Versuche unternommen, Kinder in Gruppen zu 
organisieren, um ihnen von der Apartheid alternative Werte 
zu vermitteln. Sehr schnell stellte sich heraus, dass hierfür 
Wissen und entsprechendes Material wie Bücher, Lieder, Spie-
le usw. gesammelt werden musste. 1984 waren die hierfür  ge-
starteten Aktivitäten so umfangreich  geworden, dass das CRC 
gegründet wurde. Die Arbeit konnte beginnen. 
Seit 1984 ist die Einrichtung ständig gewachsen. Heute sind 
in die Struktur von CRC über 3000 Kinder eingebunden, die in 
ca. 100 Kindergruppen organisiert sind. Das CRC in Kapstadt 
verfügt  mittlerweile über ein Netzwerk von 5 Zentren in ver-
schiedenen Regionen Südafrikas.  Das CRC betreibt außer-
dem insgesamt 55 Gesundheitszentren, die an Schulen ange-
gliedert sind. Ihrem Selbstverständnis nach sind die Kinder 
Teil einer sozialen Kinderbewegung, die sich für  die Nennung 
ihrer Bedürfnisse  und für  die Realisierung ihrer Rechte ein-
setzt. 
Die Situation der Kinder in Südafrika 
Kinder machen fast  50 % der südafrikanischen  Gesellschaft 
aus. Die Familien sind oft  mit der Versorgung ihrer Kinder 
überfordert,  da die Absicherung des Lebensunterhalts erst-
rangiges Ziel der Eltern ist. Diese haben häufig  selbst über 
Generationen hinweg Geringschätzung erfahren,  die sie an 
die Kinder weitergeben. Die öffentliche  Erziehung und Ver-
sorgung ist zwar mittlerweile auf  staatlicher Ebene weitge-
hend geregelt, doch in Anbetracht begrenzter ökonomischer 
Ressourcen nur in geringem Umfang  realisiert. So sterben 
heute 50 Kinder von 1000 vor dem ersten Lebensjahr an heil-
baren Krankheiten. Nur 11 bis 18 Prozent der Kinder im Vor-
schulalter erfahren  Förderung durch Vorschulprogramme. In 
einem Drittel aller Haushalte erfahren  Kinder häusliche Ge-
walt und die Tendenz ist steigend. Kinder leben häufig  in 
einem permanenten Zustand von Unterversorgung, Unsicher-
heit und Anspannung mit wenig Zeit für  Spiel und Spaß. 
Kinder brauchen jedoch eine Umgebung, in der ihre Ge-
sundheit und ihre Sicherheit gewährleistet ist, damit sie sich 
als Kinder entwickeln können. Kinder brauchen die Möglich-
keit zum Spiel und eine adäquate Förderung. CRC möchte 
dazu beitragen, einen solchen Rahmen zu errichten, in dem 
Kinder in ihren Fähigkeiten, sich gegenseitig zu unterstützen, 
gefördert  werden. Dazu brauchen sie Inhalte, Strukturen und 
Ausstattung, was durch das CRC bereitgestellt wird. 
Zielgruppe 
Die Arbeit des CRC richtet sich an Kinder im Alter zwi-
schen sieben und 14 Jahren. Sie finden  sich in der Regel in 
den Straßenzügen in den Armutsgebieten zusammen unter 
Anleitung einer auf  ehrenamtlicher Basis arbeitenden Grup-
penleiters oder Gruppenleiterin. Die Gruppen haben eine Stärke 
von ca. 30 Kindern. Es gibt feste  Regeln, ab wann ein Kind 
Mitglied der Gruppe sein darf.  Jede Gruppe verfügt  über eine 
vereinsähnliche Organisationsstruktur und hat einen eige-
25. Jg. Heft  4 Dezember 2002 ZEP Seite 15 
nen kleinen Etat. Die Gruppe trifft  sich regelmäßig ein bis 
zweimal wöchentlich zum Spiel oder zur Vorbereitung/Nach-
bereitung von Workshops oder übergreifend  geplante the-
matisch orientierte Aktivitäten, Kampagnen oder Ausflüge. 
Die Gruppe gibt den Kindern Stabilität und versorgt sie mit 
einem Zugehörigkeitsgefühl.  Regelverstöße oder Schulver-
weigerung werden bemerkt und reflektiert.  Das Leben oder 
Spielen auf  der Straße, das ein frühes  Erwachsensein von den 
Kindern abfordert,  wird durch den geschützten Raum der Grup-
pe entlastet. 
Aktivitäten des CRC 
Das CRC organisiert Programme und Kampagnen zu viel-
fältigen  Themen. Hierbei wird von einer ganzheitlichen Sicht 
ausgegangen. Alles ist Thema, was man zum Leben braucht. 
Die Entwicklung der letzten Jahre führte  zu Programmen vor 
allem in den Bereichen Kultur, Umwelt und Gesundheit und 
zu Kampagnen mit den Themen Aids, Mädchenarbeit, Um-
welt und Schülermobbing. Dabei hat sich das Gesundheits-
programm am dynamischsten entwickelt. 
Gesundheitsprogramm 
In den letzten vier Jahren wurden über 20 Gesundheits-
zentren eingerichtet. Die Gesundheitszentren sind räumlich 
immer an eine Schule angeschlossen. Kinder eines festste-
henden Gesundheitsteams, die durch Workshops ausgebil-
det wurden, vermitteln in einem regelmäßigen Turnus ihr Wis-
sen an die Schüler weiter. Sie werden darin von einem Gruppen-
leiter oder einer Gruppenleiterin unterstützt. Hierbei wird z.B. 
gezeigt, wie man Haare wäscht, sich die Fingernägel schnei-
det, die Zähne putzt oder wie man kleinere Wunden versorgt. 
Die Kinder werden gewogen und ihre Sehkraft  wird geprüft. 
Sie erfahren  auch etwas über die Erscheinungsbilder von 
Krankheiten und wie man sich dann verhalten muss. Mit dem 
Ziel der Prävention informieren  Aufklärungkampagnen  über 
Aids und Verhütung oder Drogenmissbrauch. Zur Aufgabe 
der Gesundheitszentren gehört es außerdem, über richtige 
Ernährung Bescheid zu wissen, kleinere Umfragen  durchzu-
führen  und über bewusstes Essverhalten zu informieren. 
Die Methode folgt  dem Child-to-Child-Ansatz, einem päd-
agogischen Ansatz aus Großbritannien. Jährlich wird eine 
Child-to-Child-Health-Conference  durchgeführt,  an der über 
500 Kinder zusammenkommen, um sich über ihre Arbeit und 
ihre Anliegen auszutauschen. 
Kulturprogramm 
Viele Aktivitäten der Kindergruppen bestehen aus Tanzen, 
Singen oder Theaterspielen. Das Kulturprogramm hat die 
Aufgabe,  den Kindern die Möglichkeit zu geben, sich indivi-
duell auszudrücken. Viele Themen wie Drogen, Rauchen oder 
Gewalterfahrungen  werden in Theaterstücken bearbeitet. Häu-
fig  werden selbst hergestellte Puppen verwendet, um Szenen 
aus dem Leben nachzuspielen. Besonders beliebt sind mo-
derne und traditionelle Tänze, die mit größter Sorgfalt  einge-
übt und zu bestimmten Anlässen aufgeführt  werden. 
Umwelt 
Viele Kinder in den Ghettos mit geringem Einkommen ha-
ben den Weg zum Strand oder in die Berge noch nie zurückle-
gen können. Sie kennen nur die Straßenzüge in ihrem unmit-
telbaren Lebensraum. Ausflüge  in die Natur fördern  die Ent-
wicklung von Bewusstsein und Respekt gegenüber Pflanzen 
und Tieren. In regelmäßigen Abständen führen  die Kinder in 
ihrer Gemeinde oder am Strand „Clean-up" Kampagnen durch. 
Manchmal ergibt sich die Gelegenheit für  eine Gruppe, ein 
kleines Stück Land zu bebauen und Kohl oder Tomaten anzu-
pflanzen  - eine langwierige Angelegenheit für  die Kinder. Um 
so spannender ist es dann am Ende des Jahres, wenn geerntet 
werden kann und gemeinsam entschieden wird, was mit dem 
Gemüse passieren soll. 
Medien 
In den Besprechungen unter den Kindern und Erwachse-
nen ist es üblich, alles in zwei oder sogar drei Sprachen zu 
übersetzen, damit jede und jeder die Möglichkeit hat, sich in 
der Sprache zu verständigen, die sie oder er am besten ver-
steht. Etliche Aktivitäten werden durch Plakate oder Broschü-
ren unterstützt, welche ebenso in drei Sprachen übersetzt 
werden. Sehr beliebt ist die Produktion eigener Radiosendun-
gen, die Musik und Themen gut aufeinander  abstimmen. CRC 
gibt in Kooperation mit den Kindern regelmäßig eine Kinder-
zeitung heraus, die für  die Vernetzung der verschiedenen Grup-
pen sorgt und über Aktivitäten und Entwicklungen berichtet. 
Selbstverständnis 
Immer stärker entwickelt sich die Einrichtung hin zu einer 
sozialen Bewegung innerhalb derer die Organsation ein In-
strument ist. Bildung ermöglicht Bewusstsein und Bewusst-
sein vermag sich über Rechte auseinanderzusetzen. Das wohl 
schlimmste Verbrechen der Apartheid ist die Enteignung der 
Subjekte um ihr Bewusstsein. Die ausnahmslos erlebte Reali-
tät der eigenen Wertlosigkeit erlangt Gültigkeit und schleicht 
sich in das Bewusstsein. Um so wichtiger ist es heute, den 
Kindern die Möglichkeit einzuräumen, ihre Wünsche und 
Nöte zu formulieren  und zu erleben, dass die geäußerten Be-
dürfnisse  erfüllt  und Probleme gelöst werden. Das Vertrauen 
in die Wirkung der eigenen Tat vertreibt das Gefühl  der Macht-
losigkeit und erlaubt die Identifikation  mit einem neu errichte-
ten Staats- und Rechtswesen. Südafrika  braucht dringend die 
Stabilität einer Gesellschaft,  die sich mit ihrem Rechtswesen 
identifiziert. 
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